
DE S Lesefrüchte und kleine Beiträge

kıne Vorrtelat a nsche (:otteshaus- un
Kirchenpflegerordnung

(Für dıe Marktkirche ın +Qo0oslar

Von arl WFrölich, Braunschweig
Das Verhältnis YON Stadtgemeinde üund Kırche im Mittelalter und

der Einfluß, den seine Ausgestaltung und das allmanlıche Kındringen
der Bürgerschaft auch 1n den geistlichen Bereich für die Keformation
gehabt hat, ıst neuerdings VOoON Alfred Schultze In ZWel gehaltvollen und
ertragreichen Aufsätzen untersucht worden. e1 wırd wıederholt der
bedeutung des Laienelementes für dıe kirchlichen Verfassungszustände
der vorreformatorıschen Zeit, und der Stellung edacht, dıe den unter
den verschıedensten Bezeichnungen, als Vormunden, Alterleute, Kırchen-
gyeschworene, Pügeg2er, vitrıel uUSW.,. erscheinenden Vertretern der Kırchen-
gemeinden für die geschilderte Kniwicklung zukommt Aber gT0L
Üauch die Zahl der Urkunden IST, die Von den Befugnissen und 1chten
dieser über SanNzZ Deutschlan verbreıteten , wenngleıich 1n sehr VOTr-
schiedenartıgem Umfange VAN e1iner Maıtwirkung berufenen Organe andeln,

sınd e5s doch in der hegel DUr einzelne Seıten ihrer Tätigkeit, deren
dıe meist auf bestimmte Kechtsgeschäfte bezüglichen Urkunden, in denen
Von ıhnen dıe ede 1st, yedenken IS bedarf eshalb keiner beson-
deren Kechtfertigung ür den nachstehenden Abdruck einer vollständigen
Gotteshausordnung.

Die OÖrdnung 18 Juli 1472 VOn dem Pfarrer und den Vor-
mundqn der- Marktkirché Zı Goslar für diese aufgerichtet * ınd umschreibt

Stadtgemeände und Kirche 1mM Mittelaltef (Sonderabdruck Aus der1  Festschrift für KR. Sohm Leipzig und München, 1914 Stadtgemeinde undReformation ("TFübinSCNH,jahrsschrift 3(i—46 Vgl meıne Besprechung ıIn Hist Viertel-
Stadte. K, 120 Stadtg. u. Ref. , 15 ber die Einrich-

Lung 1m allgemeinen
FL, A& Ki}'t:heixg65(:hichté Deutschlands,

3) Kınıge Bemerkungen a  ber die Geschäftsführung der „ Jurati aut
aldermannı ecelesiarum parochj]alium ** der 1özese Hildesheim uch beiDöbner, Hıldesheimische Synodalstatuten des Jahrhunderts (Zeitschr.des hıst. Ver Niedersachsen 1899; S.. 118—125, bes 121, ()4-) Anscheinend sınd schon altere Aufzeichnungen äahnlicher Art VOTr-handen ZECWESECH, welche die Verwaltung des KirchenvermöZCNS regelten. Ineiner Urk VOm UE (Or. (+0slar Stadtarchiv,ird eın Vergleich der Alterleute mıiıt dem far

Cosm et, Dam Nr. 17
rEerT, den Kaplänen undAltaristen der Kıirche e gewisser dıesen zustehendET KRenten bezeugt.Kine Anzahl einzelner (zulten wırd Yrsetzt durch eine STößere Zahlung dıe

VO:  } den Älterleuten jäahrlich verteilt werden soll, wIe KRegister und rdi-Narlus, der )hor der Kirche verwahrt wird, auswelst.
D
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7zusammenfassend die Aufgaben hbeıder auf dem Geblete der kırchliıchen
Selbstverwaltung, g1b% aber auch SONS mancherleı Aufschlüsse Auf-
a llend erscheınt, daß keiner Beiragung des Kates, der SONS In Wällen
ahnlıcher Ärtı dıe maßgebende nstanz hıldet be1 ıhrem Krlaß gyedacht
wird; indessen dürfite anzunehmen seIn, daß Pfarrer und Alterleute nıcht
ohne Einverständnis des At0s VOrS  © sınd, woranf einzelne Be-
stimmungen der Urdnung hındeuten.

DIie Ordnung äßt erkennen, wW1€e der Schwerpunkt der Verrich-
tungen der Püeger in der Fürsorge für das Vermögen der Kırche lıegt,
wobel namentlich dıe elegung der gekauften kKenten (SS I O, S, 14)
1n den Vordergrund G, ohne daß eine Beschränkung auf dıe HKr-
hebung der EKınnahmen AUS den Altarstiıfiungen und TomMmmen ZUu=-
wendungen sonstlger Art* uınter Ausschluß des Fabrıkgutes nachzuwelsen
ware. Andere Vorschrıften beziehen sıch antf dıe kKechnungsliegung der
Pfleger 2) dıe Führung e]ınes kKegisters über dıe ausgestellten e
zunden (S 3) die Beschaffung VOnNn Weın, Lichten und sonstigen Be-
dürfnıssen für den Gottesdienst durch 910 1 14) die Anfsicht

DKTAANE
;

über Kirchenstühle und Leıichensteime 4, und das kirchliche Bau-
(SS f 9 Yaneben begegynen noch Bestimmungen der

Die Ordnung ıst enthalten 1n dem 11 Pergamentblätter umfassenden
Bruchstücke eines Koplalbuches der Marktkirche In (AÜr.- Quart 1mMm Goslarerstadtarchivr (Archivbezeichnung Cosmae et Damianı, Nr S

siehe das be]l arl M ulle L', Die Fßhnger Pfarrkirche 1M Ylıttelalter.
Beitrag ZUT Geschichte der Organisation der Pfarrkirchen (Württembergische
Vierteljahrshefte für Landesgeschichte, N. 1 1907 , 23(—3206, Ins-
besondere über dıe
vom : 5 Gesagte. ‚ Verlautbarung der Kßlinger Kapellenordnung

3) Vgl hlerzu Heepe, Die Organisation der Altarpfründen ın den
Pfarrkirchen der Stadt Braunschweig (Jahrbuch des Geschichtsvereins 1r
das Herzogtum Braunschweig 12, 3|.

Zu denken ıst; be1ı letzteren hauptsächlich Jahrzeitstiftungen N
(Anniversarien). Vgl hlerzu Kothe, Kirchliche Ziustäinde Straßburgs 1mM

Jhd., 1903, 108 f‘ der dıe Meßpfründe überhaupt qals gesteigertes AÄnnı-
Vers4r betrachtet. Hlergegen Müller . O., 282,

Vgl Heepe O: 38
Die hler erwähnten weıteren Anordnungen über Frauenstühle und

Leichensteine, dıe in dem Koplalbuch eingetragen SCWESECH seın sollen, S1N'
allerdings nıcht, mit, überliefert. Ich vermuftfe aber, daß SIE sıch decken miıt
den bel GöÖöschen, Die (+0slarıschen Statuten, 1840 , Kınl. , VIII
geführten Bestimmungen über Kirchenstühle, Leichensteine und Seelenlichte,
welche die von Göschen mıt bezeichnete Handschrift des (+0slarer Stadt-
rechts nthält. Der Kodex, von dem 103, 103 vergleichen sınd, C”
hört Jetzt der (xöttinger Universitätsbibliothek ( Verzeichnis der Handschriften
Im Preuß Staate 1, Hannover |Göttingen], Jr  S 455f., Jurid 681) Eine
zweıte Aufzeichnung gleichen nhalts findet sıch IN der Handschrift des
Goslarer Stadtrechts 1Im Staatsarchiv Zu Hannover (Handschriften M 20, das
Bl M v.— 84 V.) ach dieser ist; der Abdruck unten In Anhang 11 erfolgt.Die Bemerkung Göschens (Kınl., 1AÄ), daß dıe vorstehend genanntenKirchenstücke uch 1n den sStatutenkodex des Goslarer Stadtarchıyvs (Hand-schrift Aa nach (xöschen) aufgenommen selen, trılit dagegen nicht_
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er Übertragung der Ältarpfründer.Besefzung der Pfarrstelle und
(SS 1 1), des Verbots des Pfründentausches ohne Hın-
willigung der Vormunden ($ 124 und endlich der Teilnahme

der Aufsicht über dıe Versehung der ründen, die aUS der al
gemelınen Fassung der ET 15, der Ordnung OI-
schlielben 1st.

Von diesen Vorschriften beanspruchen besondere Beachtung die-
jenigen, die den entscheidenden Binfiuß des es anf dıe BHesetzung
der kirchliıchen Amter erkennen assen. In Betracht Kkommen VOL em
dıe 1 und der OÖrdnung Nach der rdnung sol] dıie
Verleihung der Pfarrstelle und die ergebung der Altäre “ NUur erfolgen
1,myt beradem mo1de ınde wiıtschup des rades“, der OS damıt völlıg

Inıin der Hand a  E, ıhm mißhebıge Persönlichkeiten fernzuhalten.
der Ordnung 1ıst kennzeichnenderweıse vorgeschrieben, daß VONn

den Voraussetzungen 7 dıe der bestellende Meßpriester erfüllen
Dermußte *, zugunsten des Ratsschreihbers abgesehen werden kann.

Vorbehalt erklärt sıch AUS der sChH Verbindung zwıischen der
chafung bestimmter geistlicher Stellen und dem mte des e
schreibers, die, WwWI1e &, anderen Orten auch ın Goslar schon früh

E sıehe Heepe; 131
2 Interessant ist, dalß die Ordnung (S uch 16 ders.) die Übertragung

der Altäre als „ bevelen‘‘ bezeichnet. Der Ausdruck weist auf dıe kKeechts-
form der Befehlung hın, die VO  — Heepe (a O., OL} für die Pfarr-
kirehen der Stadt Braunschweig als ıne besondere Art der Altarpfründen S  :
neben Kaplaneı und Lehen nachgewıesen ist. Es ıst somıit eine Ahnlichkeit

anelder Verhältnisse ın Braunschweig und (+0slar beobachten , da Kap!l
und Lehen in (+0slar ausweislich er Urkunden ebenfalls erscheinen., Der
Unterschied zwischen Kaplaneı und Liehen besteht; nach Heepe darın, daß
der Kaplan jederzeıt frei entlaßbar war, während der Inhaber eines Liehens

beim Vorliegen bestimmter V oraussetzungen im Wege eines kanonisch
geordneten Verfahrens seiner Stelle entkleidet werden konnte. Die Befehlung
soll dagegen ıine dem Lehen angenäherte Zwischenform gebildet haben, S  ber
deren Abgrenzung von jenem keine klare Vorstellung gewınnen UD dıe
anch ÜNUTr VO  — vorübergehender Bedeutuug gewesen se1l  Z Das etztere dürfte
jedenfalls für Goslar nıcht zutreffen, da dıe Ordnung, wenn sıe auch sonstdoch erkennen 1äßt,keinen Einbliecek In das Wesen der Befehlung verschafft,
daß gerade dıeser Form eıne besondere Wichtigkeit beigemessen, und daß
VO  s iıhr 1ın der kegel Gebrauch gemacht seın mu ‚uf das Vorhanden-
sSeın vVvon Kaplaneijen der Marktkirche im Sinne Heepes deutet 11 der
Ordnung hın Wegen der Stellung derartiger Kapläne vgl außer Heepe,

6f. uch NÄüller O., 20010 261, ZUKT., 28( 15 Kallen,
Die öberschwäbischen Pfründen des Bistums Konstanz und ıhre Besetzung
(1275—1508), 1907, 138f. 258 f.; Greving, Johann Keks farrbuch für

L. Frau ıIn Ingolstadt, 97  gıUS, 21
3 hlerzu Heepe, S. 16f£.
4) Siehe Kle eb S y Stadtschreiber und Stadtbücher Mühlhausen i.Lesefrüchte und k  eiträge  8  5  er / Übertféénng der Ältarpfründer.  Bese£zung der Pfarrstelle und d  (SS 10, 16, S. 1), wegen des Verbots des Pfründentausches ohne Kin-  willigung . der Vormunden (S$ 12)! und endlich wegen der Teilnahme  an der Aufsicht über die Versehung der Pfründen, die ans der all-  gemeinen Fassung der SS 11, 15, 16, S. 2 der Ordnung zu er-  schließen ist.  Von diesen Vorschriften beanspruchen besondere Beachtung die-  jenigen, die den entscheidenden Einfluß des Rates auf die Besetzung  der kirchliehen Ämter erkennen lassen. Iu Betracht kommen vor allem  die SS 10 und 16 der Ordnung. Nach $ 10 der Ordnung soll die  Verleihung der Pfarrstelle und die Vergebung der Altäre* nur erfolgen  „myt beradem moide unde witschup des rades“, der es damit völlig  In  in der Hand hatte, ihm mißliebige Persönlichkeiten fernzuhalten.  -  S 16 der Ordnung ist kennzeichnenderweise vorgeschrieben, daß von  den Voraussetzungen,  die der zu bestellende Meßpriester erfüllen  Der  mußte®, zugunsten des Ratsschreibers abgesehen werden kann.  Vorbebalt erklärt  sich  aus  der engen Verbindung zwischen der  Schaffung bestimmter geistlicher Stellen und dem Amte ‚des Stadt-  schreibers, die, wie an anderen Orten‘*, so auch in Go$la.i' schon früh .  F  }  ; 1) Siehe Heepe, S 18£.  92) Interessant ist, daß die  Ordnung (s. auch $ 1é ders.) die Übertragüng\ .  der Altäre als ‚bevelen‘“ bezeichnet.  Der Ausdruck weist auf die Rechts-  form der Befehlung hin, die von Heepe (a. a. O., S. 5f.) für die Pfarr-  kirehen der Stadt Braunschweig als eine besondere Art der Altarpfründen _  neben Kaplanei und Lehen nachgewiesen ist.  Es ist somit eine Ahnlichkeit  anei  der Verhältnisse in Braunschweig und Goslar zu beobachten, da Kapl  und Lehen in Goslar ausweislich der Urkunden ‚ebenfalls erscheinen, Der /  Unterschied zwischen Kaplanei und Lehen besteht nach Heepe darin, daß  der Kaplan jederzeit frei entlaßbar war, während der Inhaber eines Lehens /  nur beim Vorliegen bestimmter Voraussetzungen im Wege eines kanonisch  geordneten Verfahrens seiner Stelle entkleidet werden konnte. Die Befehlung  soll dagegen eine dem Lehen angenäherte Zwischenform gebildet haben, über  deren Abgrenzung von jenem keine klare Vorstellung z  u _ gewinnen und die  anch nur von vorübergehender Bedeutung gewesen sei. Das letztere dürfte  jedenfalls für Goslar nicht zutreffen, da die Ordnung,  wenn sie auch sonst _  doch erkennen läßt,  keinen Einbliek in das Wesen der Befehlung verschafft,  daß gerade dieser Form  eine besondere Wichtigkeit beigemessen, und daß  z  von ihr in der Regel Gebrauch gemacht sein muß. — Auf das Vorhanden-  sein von Kaplaneien an der Marktkirche im Sinne Heepes deutet $ 11 der  Ordnung hin,  Weg  en der Stellung derartiger Kapläne vgl. außer Heepe,  {  S. 6f. auch K. Müller a. a  _ O., S. 255f., 261, 262, 271f., 287£.; Kallen,  Die öberschwäbischen Pfründen ’des Bistums Konstanz und ihre Besetzung  (1275—1508), 1907, S. 138f.  9258f.; Greving, Johann Ecks Pfar  $  rbuchfm  L. Frau in Ingolstadt, 1  9  08,  SA  _ 38) Vgl. hierzu Heepe, S. 16f.  ;  4) Siehe Kleeberg,  Stadtschrei  ber und Stadtbücher m Müh1hausen—i. Th. -  #q‘m’  .  14.—16. Jhd. (Archiv  für Urkundenforschung II, S. 423). — Merkwürdig  il  1  st die Regelung, zu der man i  n HMame  In gelangt ist. Hier wird anscheinend .  als das Normale vorausgesetzt,  daß die Stadtschreiber Pfründen an  er  k  kirche inn‚ejyh&bexy) (s. U. B. Hameln H7. Nr. 181).  Ma.r  Z 4tj\  ; Für eii1é' Altar-vomTG Jhd (Archıv für Urkundenforschung I 423) Merkwürdig

st die. Regelung, der mMan AIn gelangt ist. Hier WIT anscheinend
als das Normale vorausgesetzt daß die Stadtschreıiber Pfründen C  An

kirche inne’ habefi © Hameln 1: Nr 131)Mar Für eine ax-
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hervortritt * und bel der Verfügung üDer diese Stellen erster Linie .
zZu Betfonungz der städtischen, nıcht der kirchliechen Interessen An-
1a6 hıetet

'Texti der ÖOrdnung
Na yodes hebort dusent veirhundert JAaL, dar dem LWeY-

undesevenstigen Jaro dem aCchten dage visıtationıs Marıe bescreve
ner Hennigh Dethmer PSTHEL, eier eghener, Cord Wiısen, khKeymer
Kopman, Hans Thegheimeyger, vormundere der merketkerken LO Gosler,
düt registrum UL wıtschup wıllen alle der nakömelinge, dat
wetiten, wait Öre LO vormundende' S unde van echter lıchte LO dönde
uınde tO atende gheböre. Unde WwWe dat beetere, deme gheldet god

HO dem ersten ma  J  e S CyM jowelk vormunde tyd
des vordec.  16 unde wol eraden unde bevraghen qgek my% lerden
en unde. myt anderen des godeshus"vrunden , eyr ı1emant Van der
karken weghen jennich yhelt edder yhulde edder gud gek un@erwinde
tO ewıgher renthe, [5308015 möghe des wedder los werden met deme,
dat dar VOLr yhegheven 1S, Hır Iyd den nakömelinge grod macht

schüllet unde schal eyn lowelk, de der kerken vormunde
iyd uthrıchten unde inmanen , dat sek by tyd yhe-

Öre, he kan unde mach aller best my%t yantzem Yylıte ınde schal
des des 6YyNS rekenschup don Vor dem Dernere unde vormunden

Unde SC  @& dat don alle JAL-unde deyl des godeshus vrunden.
lıkes twısschen lechtmissen * ınde das anderen sondages der vasten,
dene nömet Reminiscere.

Ok enschalme breve beseghelt my% das gyodeshus
gheseghele Van 1l antworden, se erst beschreven in des gyodes-
hus registrum. Willekorde ok genneghe ander reve vyan de  5
godeshus weghen VOr vögeden edder gherichte, de Teve schal ok
ın dat registrum Ccrıyen dernakomelinge willen, dat DOSCrGeV
yınden, it umMmme alle hbreve yheschapen SY, de deme godeshus
rörende sint.

ftung&, der Stiftskirche WITLr dagegen ausdrücklich angeordnet, aß
Bürgermeister und Rat dazu iınen städtıschen Notar oder Sch
tieren, dieser Jab offieio serıipturarıe intra prımum m D sen
tacionem factam penıtus  ar  VE N e omMmn1n0 desistere“ müsse

dit‚ Hameln I% Nr.8) Näheres u  ber diese Verhältn tatten,
eine besonders >  N  uten Einbliek i die Beziehungen zwisch Pfr d-
st] tungen un: dem Stadtschreiberamte gewın ch a  ZSeW er auch den

Hameln HLGegensatz zwischen Stadt- un Stiftskirche widersp gelnNr 941, 616, 671
(xoslar EB Nr 689 13 (1329/830),Nr. 363), Vi Nr 116 (1368) uch ateren Mittelalter

d die rkunde VO: 31 2rechende Nachrichten bekannt (vg
oslar Stadtarchiv,

21 92 CDT
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146 esefrüchte und kleine Beifträge
Ok gschullen de vormunden dat My% ylite vorheghen umMmme de

YTUÜUWEN stöle üuüser kerken, WEn der elk 108 art dat M6 dene
wedder anderen do, wat dar a ff valle, dat dat dem gyodeshuse to
nut ınde LO YFrOmMEeEN kome Wu 1 dar recht mMuuyHe®e 15 , dat vıint
hır zchter dussem register *, wWwWenNn dem gyodeshuse SC nemanti;
nıcht eyzhens OTI0 der vormunden hnebben

H$Ok umme de kestene, dat vınt INn hır Ok yünc beasereven.
Wart dar uÜumMue bescreven, qak töghen YIuWwWwEN unde Manl der kerken
etöle unde steyne LO yghene unde 6O unde vorköfften sek de

dat doch unrecht W3asS. Dat bewareme 10 O8 Tunder andere )

Wat dar a{T mach allen, daft 15 mörhelick dat 1d deme yodeshuse LO
nuth kome

Ok wat kan LO HC Van olden Iuden unde De-
egge dat renthe, dar de hıfftucht a{l yheve, dat, 15 VOL uUSe

gyodeshus, dat kumpt umme, Is et not bedegınge sak des, dat
de uCc wedder all köpen mÖYE, ent dem gyodeshuse S

Ok scalme nemede staden 111 uUSer kerken, altare O
buwende edder test LO makende er Memorlen odder Or-
leıge beghengnisse , de LO ewızhen ‚yden unde blıyven schulle,
deme gyodeshuse werde den dar sunderlıken Watr umme, dar dat

lyden wıllen 30080015 des sletes wiıllen, dene där aff hebben
möten.

Ok wen Jennich yhe wedder yheven 2e7rT Van altaren edder
MEMOFICH , daft schal aluten de holde des gyodeshuses unde late
11 lıggen ange, WeNn 1ıt, beleyt werde renthe Unde de wyle 1G
eddich eyrzhe, dorifite de dar nıcht Val don, deme dat anlangede,
et, S 1 erner edder altarıste he wille sunderlıken Wwat don dor xod
Wen 1T AVOT beleyt 15, S scalme dar 1{l don, dat S1k behöret.

Ok enscalme dem yoddeshuse nNeyh kostlick DUW anslan,
dar hulpe LO, dar unNnme. daft InNne des HNoyuO schulde noch

nol enkome, des daft gyodeshus mörghe to vorderifnisse omen, make
daft bo unde latet stan lange WEn dar bedder üde öre yhave LO
yheven, dar met my maken kunne, Wen boven notdorit
open onde, dat vorbuwe WEn enkan dar nicht wol ee
midde don, dat ump den nakömelinge LO yude unde den ]Jegenwordigen
LO vromen, de dar lon AL vordeynen.

Ok scalme de parrekerken nemande lıggen unde de 4]tare ok
nemande bevelen, me endo dat mMy%t beradem molde unde Wıitschup des
rades. Unde INe Jate sek instrumente dar wilkören, alse de
wonheıt 15.

Ok scal de DEINOr my% cappellanen unde de altrısten
des godeshuses Deste wetiten unde WEerVeN, WUur kunnen unde 0g  9
alse des VOr gyodde bekennen wıllen

Siehe ben 143 und unten Anhang I1

!



147ölıch Vorreform GGotteshaus Kırchenpflegerordnung
12 Ok enscal NneynN DELHEL edder neyn altariste permuteren eder

Anderswen SYyDC stedde setten edder buten landes eyn he do
dat my%t W1ItSCHU unde wulbort der vormunden.

13 Ok eal CyM jowelk altariste, de de het LO gu drey mMAarc
edder dar benedden, S yheven alle Jarl wynachten SyYHCN halven
ferdingh Het he VCyT marck unde dar enboven, qcajl yheven
ferdingh. Hır VOL schullen ÖNn de vormunden pleghen WYN, Juchte unde
allerleye, des dem alfare notdorft i A0 stilmissen e We de dor
xod holden W1l, de mach 1 don

OT: ok tO CyYyHEIME altare Ineer IN ma Va  - YIEIOMEeEN

uden, vele dat der WETI®O, CyMN jowelk scolde don Val gulde,
418e VOTSCrIrG VEn 15.

15 We dusses weygerde unde nıcht SÜSs holden wolde, dem
endörven de vormünde nıchtes nıcht vorpleeghen jengerleyem dinge.

Ok scalme nemande altare bevelen kerken, he
SY preister er werde preister dem ersten JAare AUE des rades
eFr. Nochten cholde de 10 de 155081 ofücıeren laten deme de
bevolen WEeTIi®E.

Worde Ok jennich gyhelt wedder VOr breve, de D,
dat gelt scal mMe de elausuren ljegghen unde SCF1LVe dar DY, WUÜüLr 1ıt
t9 höre, unde eijegget, WEeN in kunne, unde holde denne echt dar Van,
dat 81k hböre

1}
Bestimmungen über Kırchensftühle, Leıichensteine und
Seelenlıichte den (}+0slarer Pfarrkirchen ahrhundert!

SC nNneyn fruwe mer stole hebben der kerken WeNNne
Dat scha WeSe der parren, dar YNnne wonet, unde

S! eYyHO andere LOge den stol den S der Jete, darT
e ut LOge, des scholden de DETNETr unde de oldermanne Van der
wegen macht hebben anderen fruwen tOo atende. Ok schal nemant
stojle verkopen der kerken, sunder welker iruwe dochter heddeedder
dochter kinder eder uster edder Orer one fruwen hedden edder NEMON,
de SrO1le hedden ıN der erken, dar der parre woneden,
de mochten OTeTr elderen stöle bruken Ure Jevedage 1 dusser WISe, alse
hır VOTr unde besereven stey Aver weißl  { Ter dusser ergent. StOTYe
unde dar nemant to enhorde Vall mageschup, de der wonede,
de sto1le scholden dem goddeshuse, dar he 1N0Ne gestorven were, leddich
unde 1os gyeworden unde DerDner unde aldermann mochten denne
Ade stöle laten, eme ODN6 dat nuttest ınde VOor dat goddeshus
duchte. Ok schal Nneme IMr den kerken stede ebuwen Aa
wıllen unde ulbort des POeTrNeTS unde der alderman. ortmer wat Van
IyK steynen geoppert art de kerken adder uPDe de kerchove der

Siehe oben
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Lesefrüc rage

sulven steyne seholden de denne neyne madat mer hebben _O ver-
gevende edder 6 verkopende, sunder ere m0g6 dar under
YraVven, de 110 de are%, eder wen Ok de steyn versinket, schullet
de pern6r unde aldermann deme xoddeshuse o gude unde 10 nu%ß dennes
mechtich ONH.,. Were ok, dat jemet sele eC. edder andere lecht in
de kerken opperden yo tO eren, de sulven e6 scholden beteren
noch deme, alse des nod WETIO, de 1le de gnade dar O hedden
unde dat vormochten. Aver wen e lecht nicht lenz beteren wolden
edder ne mochten, SQ mOC de perner unde aldermanne der lecht sek

underwinden deme gyoddeshuse LO nud unde O gude,.

Lur Primiz T uthers
Von org Buchwald

Unabhängig voneinander, von verschiedenen Gesichtspunkfien geleitet,
&  e Scheel und ich den 3 DL 507 als den Tag der Priester-
weihe Luthers angenommen. annn würden nur vier _ Wochen zwischen
der Priesterweihe und der Primiz (Sonntag antate, Maı) liegen,

Jene Annahme wird unterstützt durch eine Parallele, von der 1m

folgenden die Rede 3e1N goll
In den Predigtbänden de Léipzi ger Dominikaners Hermann Rab *

(Leipzıiger Universitätsbibliothek Nr 1511 1512,; 1513) - finden sıch
eine Anzahl von Reden, die vVon Rab bei Primizfeiern in den Jahren
1507 18 1516 gehalten worden sind. Da wır in der Lage sind,
wenigstens bei einigen der ihre Primiz feiernden -Priester AUS der Ma-
ricula ordinatorum des Hochstifts Merseburg den Tag der Prieste_rweihe
festzustellen, erkennen WIr auch den Zeitabschnitt, der zwıschen Priester-

rfurtweıhe und Primiz lag. Zwar andelt e sıch hier nicht um
ma darf aber wohl annehmen7 daß dort w1e ın erseburg xleiche oder
ZU mindesten ähnliche Gepflogenheiten herrschten.

Am Sonntag nach Trinita is (20. Juni) 507 feierteLesefrüc  raäge  sulven steyne ne scholden de denne nejne 'maci1t mer hebben to ver-  gevende edder to verkopende, sunder ere erven moget se dar under  graven, de wile de ware  t, eder wen ok de steyn versinket, so schullet  de perner unde aldermann deme goddeshuse to gude unde to nut dennes  miechtich wesen. Weret ok, dat jemet sele lecht edder andere lecht in  de kerken opperden godde to eren, de sulven lecht scholden se beteren  noch deme, alse des nod were, de wile se de gnade dar to hedden  unde dat vormochten. Aver wen se de lecht nicht leng beteren wolden  \  edder ne mochten, so mocht  en de perner unde aldermanne der Jecht sek  /  undé;;Wi#den deme goddeshuse to nud unde to gude.  }  Zur Panmz Lüthers '  Von G‘eo‘rg Buqhwald  }  Unabhängig voneinander, von veréchiedehen Gesicfitsbünkfieng‘ej]eite@  haben Scheel! und ich? den 3. April 1507 als den Tag der Priester-  weihe Luthers angenommen. Dann würden nur vier Wochen zwischen  der Priesterweihe und der Primiz (Sonntag Kantate, 2. Mai) liegen.  _ Jene Annahme Wirdvüntéfstütitdprch eine Parallgle, ‚von der im  _ folgend  en die Rede sein soll. _  In  ‚ den Predigtbänden des’ Leipzi'gei" Dominikaners Hermann Ra.bv3  _ (Leipziger Universitätsbibliothek Nr. 1511, 1512, 1513)* finden sich  'eine Anzahl von Reden, die von Rab bei Primizfeiern in den Jahren  _ 1507 bis 1516 gehalten worden sind.  Da wir in der Lage sind,  wenigstens bei einigen der ihre Primiz feiernden Priester aus der Ma-  $ricula ordinatorum des Hochstifts Merseburg den Tag der Priesterweihe  festzustellen, erkennen wir auch den Zeitabschnitt, der zwischen Priester-  rfüurt  weihe und Primiz lag. Zwar handelt es sich hier nicht um E  man darf aber wohl annehmen  {  X  S  -  ’  SE  ä  daß dort wie in M  S  erseburg gleiche  ; o‘deay  zum mindesten ähnliche  Gepflogenheiten herrschten.  X  Am 3. Sonntag nach Trinita  1  is (20. Juni) 1507 feierte _ @i»(13.fi#  ordinis S. Benedicti seine Primiz °. Hat der Ü\r(xgqfi„ä.(nui;efy's&_iai;:;e Priester-  ( {  h nur um den Frati  .  weihe in Merseburg empfangen, so kann 88 Sic  S  8  dieti d  VEROS  _ monasterio S. Pe  prope Merßbur  X  !  Baldinus ordinis S. Bene  7  ;  @  v"lf‘lla‘ndeln‚ der in vigilia P  'sk‘;ag . (3 Apnl) ; jm_1| ‘d„em 7 We"1h\bisahbt' ; J ohänß  ‘1)' Martin Luther. iI,\S; 33".  ZKG. XXXVII, S. 215f.  — kE Marta Luther/ 3 An&  Vgl. N. Paulus,  Luth  Die deutschen Dominikaner im Kampfe gege  - 1903, S. 9£.  4) Auf sie wir  d hinéewiesen— Paulus  73208 15 — Ponst  kun  denbuch der Stadt Leipzig  J s.£205 u 250 Wen:n e  Ausg. der  ke Luthers 30, IL, S, 4947 S  x  dschr. 1513, Bl. 237°qpidafi1
ordinıs Benedicti seine Primiz Hat der Ungqnannte sein13‚ Priester-

den ratweihe 1n Merseburz empfangen, . so kann es S1IC

16 monasterio Pe prope Merßburaldiınus ordinıs Bene
Q‚handeln, der ın yvigılıa s6aq (3Lesefrüc  raäge  sulven steyne ne scholden de denne nejne 'maci1t mer hebben to ver-  gevende edder to verkopende, sunder ere erven moget se dar under  graven, de wile de ware  t, eder wen ok de steyn versinket, so schullet  de perner unde aldermann deme goddeshuse to gude unde to nut dennes  miechtich wesen. Weret ok, dat jemet sele lecht edder andere lecht in  de kerken opperden godde to eren, de sulven lecht scholden se beteren  noch deme, alse des nod were, de wile se de gnade dar to hedden  unde dat vormochten. Aver wen se de lecht nicht leng beteren wolden  \  edder ne mochten, so mocht  en de perner unde aldermanne der Jecht sek  /  undé;;Wi#den deme goddeshuse to nud unde to gude.  }  Zur Panmz Lüthers '  Von G‘eo‘rg Buqhwald  }  Unabhängig voneinander, von veréchiedehen Gesicfitsbünkfieng‘ej]eite@  haben Scheel! und ich? den 3. April 1507 als den Tag der Priester-  weihe Luthers angenommen. Dann würden nur vier Wochen zwischen  der Priesterweihe und der Primiz (Sonntag Kantate, 2. Mai) liegen.  _ Jene Annahme Wirdvüntéfstütitdprch eine Parallgle, ‚von der im  _ folgend  en die Rede sein soll. _  In  ‚ den Predigtbänden des’ Leipzi'gei" Dominikaners Hermann Ra.bv3  _ (Leipziger Universitätsbibliothek Nr. 1511, 1512, 1513)* finden sich  'eine Anzahl von Reden, die von Rab bei Primizfeiern in den Jahren  _ 1507 bis 1516 gehalten worden sind.  Da wir in der Lage sind,  wenigstens bei einigen der ihre Primiz feiernden Priester aus der Ma-  $ricula ordinatorum des Hochstifts Merseburg den Tag der Priesterweihe  festzustellen, erkennen wir auch den Zeitabschnitt, der zwischen Priester-  rfüurt  weihe und Primiz lag. Zwar handelt es sich hier nicht um E  man darf aber wohl annehmen  {  X  S  -  ’  SE  ä  daß dort wie in M  S  erseburg gleiche  ; o‘deay  zum mindesten ähnliche  Gepflogenheiten herrschten.  X  Am 3. Sonntag nach Trinita  1  is (20. Juni) 1507 feierte _ @i»(13.fi#  ordinis S. Benedicti seine Primiz °. Hat der Ü\r(xgqfi„ä.(nui;efy's&_iai;:;e Priester-  ( {  h nur um den Frati  .  weihe in Merseburg empfangen, so kann 88 Sic  S  8  dieti d  VEROS  _ monasterio S. Pe  prope Merßbur  X  !  Baldinus ordinis S. Bene  7  ;  @  v"lf‘lla‘ndeln‚ der in vigilia P  'sk‘;ag . (3 Apnl) ; jm_1| ‘d„em 7 We"1h\bisahbt' ; J ohänß  ‘1)' Martin Luther. iI,\S; 33".  ZKG. XXXVII, S. 215f.  — kE Marta Luther/ 3 An&  Vgl. N. Paulus,  Luth  Die deutschen Dominikaner im Kampfe gege  - 1903, S. 9£.  4) Auf sie wir  d hinéewiesen— Paulus  73208 15 — Ponst  kun  denbuch der Stadt Leipzig  J s.£205 u 250 Wen:n e  Ausg. der  ke Luthers 30, IL, S, 4947 S  x  dschr. 1513, Bl. 237°April) vonLesefrüc  raäge  sulven steyne ne scholden de denne nejne 'maci1t mer hebben to ver-  gevende edder to verkopende, sunder ere erven moget se dar under  graven, de wile de ware  t, eder wen ok de steyn versinket, so schullet  de perner unde aldermann deme goddeshuse to gude unde to nut dennes  miechtich wesen. Weret ok, dat jemet sele lecht edder andere lecht in  de kerken opperden godde to eren, de sulven lecht scholden se beteren  noch deme, alse des nod were, de wile se de gnade dar to hedden  unde dat vormochten. Aver wen se de lecht nicht leng beteren wolden  \  edder ne mochten, so mocht  en de perner unde aldermanne der Jecht sek  /  undé;;Wi#den deme goddeshuse to nud unde to gude.  }  Zur Panmz Lüthers '  Von G‘eo‘rg Buqhwald  }  Unabhängig voneinander, von veréchiedehen Gesicfitsbünkfieng‘ej]eite@  haben Scheel! und ich? den 3. April 1507 als den Tag der Priester-  weihe Luthers angenommen. Dann würden nur vier Wochen zwischen  der Priesterweihe und der Primiz (Sonntag Kantate, 2. Mai) liegen.  _ Jene Annahme Wirdvüntéfstütitdprch eine Parallgle, ‚von der im  _ folgend  en die Rede sein soll. _  In  ‚ den Predigtbänden des’ Leipzi'gei" Dominikaners Hermann Ra.bv3  _ (Leipziger Universitätsbibliothek Nr. 1511, 1512, 1513)* finden sich  'eine Anzahl von Reden, die von Rab bei Primizfeiern in den Jahren  _ 1507 bis 1516 gehalten worden sind.  Da wir in der Lage sind,  wenigstens bei einigen der ihre Primiz feiernden Priester aus der Ma-  $ricula ordinatorum des Hochstifts Merseburg den Tag der Priesterweihe  festzustellen, erkennen wir auch den Zeitabschnitt, der zwischen Priester-  rfüurt  weihe und Primiz lag. Zwar handelt es sich hier nicht um E  man darf aber wohl annehmen  {  X  S  -  ’  SE  ä  daß dort wie in M  S  erseburg gleiche  ; o‘deay  zum mindesten ähnliche  Gepflogenheiten herrschten.  X  Am 3. Sonntag nach Trinita  1  is (20. Juni) 1507 feierte _ @i»(13.fi#  ordinis S. Benedicti seine Primiz °. Hat der Ü\r(xgqfi„ä.(nui;efy's&_iai;:;e Priester-  ( {  h nur um den Frati  .  weihe in Merseburg empfangen, so kann 88 Sic  S  8  dieti d  VEROS  _ monasterio S. Pe  prope Merßbur  X  !  Baldinus ordinis S. Bene  7  ;  @  v"lf‘lla‘ndeln‚ der in vigilia P  'sk‘;ag . (3 Apnl) ; jm_1| ‘d„em 7 We"1h\bisahbt' ; J ohänß  ‘1)' Martin Luther. iI,\S; 33".  ZKG. XXXVII, S. 215f.  — kE Marta Luther/ 3 An&  Vgl. N. Paulus,  Luth  Die deutschen Dominikaner im Kampfe gege  - 1903, S. 9£.  4) Auf sie wir  d hinéewiesen— Paulus  73208 15 — Ponst  kun  denbuch der Stadt Leipzig  J s.£205 u 250 Wen:n e  Ausg. der  ke Luthers 30, IL, S, 4947 S  x  dschr. 1513, Bl. 237°dem We?hbischof Johann

48 Martin Luther II, S. 33
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